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Morgen- 


Zur Stimmung des Landes. 
Soweit wir die Stimmung unſers Landestheiles überſehen 


— 


und ſchätzen können, ſo hat ſich das Vertrauen zur Landesregie⸗ 


rung befeftigt und die Deffnung auf eine verfaſſungsmäßige Re⸗ 
gierung erweitert. Neue Garantieen für die Grundlagen einer 
beſſern Verwaltung im Sinne der Freiheit und der Gerechtig⸗ 
keit ſind uns dargeboten und Preußen beginnt in Deutſchland 
jenes Terrain an Anſehen und Einfluß wieder zu erobern, wel⸗ 
ches es unter dem Regimente der Reaktion verloren hatte. 
Blicken wir auf das eigene Land, ſo dürfen wir als Ther⸗ 
mometer der Volksſtimmung allerdings nicht die Empfindungen 
bei der Aufnahme einer neuen Steuervorlage zum Maßftabe 
nehmen. Steuervorlagen ſind an ſich nie angenehm und gewiß 


würde es das Land gern geſehen haben, wenn dieſe Vorlagen 


noch in den Büreaus der Miniſterien länger geſchlafen hätten. 
Je mehr ſich aber die Anforderungen an die Allmacht des 


Staates 5 je mehr man z. B. Eiſenbahnen für jene Ge⸗ 


genden beanſprucht, in welchen jetzt noch das Kuhgeſpann in 
gemüthlichem Fortſchritte erellixt, je weniger dürfen wir uns 
über neue Steuervorlagen wundern. 

Boten wir einem unpopulären Miniſterium die Hand, um 


die Steuerkraft des Landes noch ſtraffer anzuziehen, jo werden 
wir hoffentlich einem Miniſterium Unterſtützung gewähren, welches 


den Wünſchen des Volkes entgegenkömmt und uns für neue 


Steuern doch ein Aequivalent auf andern Gebieten gewährt. 


Allerdings dürfen wir das Herrenhaus nicht als den Re⸗ 


präſentanten dieſer miniſteriellen Strömung im Lande bezeich⸗ 


nen. Die ehemals kleine und jetzt machtlofe Partei richtet nach 
ihrer Niederlage in den Wahlen ihren Blick auf das Herren⸗ 
haus; in ihren Augen iſt es jener Felſen, an welchem die Wo⸗ 
gen der Volkswünſche ſich brechen und das von neuen Miniſtern 
regierte Staatsſchiff ftranden fol. In der That liegen genug 
Bewelſ vor, daß die neuen Steuervorlagen auf einen ſchweren 
Widerſtand in jenem Hauſe ſtoßen werden, indeß würde hier⸗ 
durch die Entwickelung unſeres Verfaſſungslebens nur begün⸗ 
ſtigt. Die jetzige Phyſiognomie des Herrenhauſes erinnert uns 
an eine hinter uns liegende Zeit und ſo achtungswerth eine 
Oppoſition ſein mag, wenn man auch ihr Ziel nicht billigt, ſo 
erklärlich erſcheint doch die Frage, wie man zu einer Erfriſchung 
und Belebung jenes Körpers am beſten ſchreiten kann, wenn 
man anders ihn für lebensfähig erklärt. 

Die Stimmung des Landes neigt ſich wohl immermehr 
dem Wunſche zu, daß die Krone von ihrem Rechte, die Zahl 
der Mitglieder des Herrenhauſes zu vergrößern, Gebrauch machen 
möge, um dadurch einen Fehler der Vergangenheit zu verbeſ⸗ 
ſern und dem Lande neue Garantieen für eine glückliche Ent⸗ 
wickelung unſeres Verfaſſungslebens zu gewähren. 

Das Minijtertum aber würde feine eigene Exiſtenz befefti- 
gen, wenn es zunächſt der Oppoſition des Herrenhauſes die⸗ 
jenigen Stützen nähme, welche dieſelbe noch fortwährend im 
Schooße der Verwaltungs» Behörden findet. Die Gefahr, daß 
die Stellung des Miniſteriums andernfalls eines Tages völlig 
untergraben ſein könnte, liegt unſerer Meinung nach nahe und 
zeigt ſich auch ſchon in einzelnen Symptomen. Die Organiſa⸗ 
tion der Neupreußiſchen Partei mittelſt ſogenaunter konſervativer 
Vereine in allen Provinzen erſcheint uns in hohem Grade be⸗ 
denklich, wenn man dieſelben ſich ungeſtört in den Sympathieen 


kräftigen läßt, die ſie bei den Verwaltungs⸗Behörden noch hier 


und da findet. Die Berechnung jener „konſervativen Vereins“. 
Tendenzen wendet ſich überdies an die kleinen Grundbeſitzer 
und ſucht dieſe für ihre Zwecke zu gewinnen, und ſo dürfte es 
am Ende nicht ſchwer werden, mit Hülfe hoher Beamten Pro⸗ 
tektion zuerſt einzelne und dann mehrere und immer größere 
politiſche Erfolge zu erreichen, während die Stimmung der über⸗ 
wiegend großen Majorität des Volkes noch fortwährend dem 
Miniſterium in hohem Grade günſtig geblieben wäre. Wenn 
wir übrigens gut unterrichtet ſind, ſo erkennt auch das Miniſte⸗ 
rium felbft bereits die ihm drohende Gefahr und fein Selbſt⸗ 
erhaltungstrieb wird es demnach auch die Vorſichtsmaßregeln 
nun ergreifen laſſen, die dagegen nöthig erſcheinen. In unſerer 
Provinz hat aus ähnlichen Befürchtungen die Thatſache Sen⸗ 
ſation gemacht, daß der geiſtreiche Staatsmann und Freund 
Sr. königl. Hoheit des Prinz⸗Regenten, Herr v. Uſedom, bei 
der Neuwahl zum Abgeordneten in Stralſund unterlegen iſt, 
und zwar gegenüber einem emeritirten, alten, guten Landrath, 
der aus eigenem Antriebe der Wahlmänner ſicherlich niemals 


mehr aus ſeiner Ruhe in das bewegte politiſche Leben hervor⸗ 


gezogen worden wäre. Dagegen war derſelbe allerdings eine 
geeignete Perſönlichkeit, um von Seiten jener ſogenannten kon⸗ 
ervativen Partei jeine Wahl mittelſt der politiſchen Beſchränkt⸗ 
eit einer großen Anzahl von Wahlmännern durchzuſetzen, und 
damit dem Miniſterium eine empfindliche Niederlage zu bereiten. 

ein — und das tröſtet uns — dieſe Lektiou einer intriguan⸗ 
len Partei iſt höheren Orts verſtanden worden und wird an⸗ 


Privilegirte 


Al 


Donnerſtag, den 17. März 


gemeſſen erwidert werden. Den Wahlmännern des Stralſunder 
Wahlbezirks iſt dagegen ihre politiſche That aus Herzens Grunde 
zu verzeihen — denn ſie wiſſen noch nicht, was ſie gethan haben. 
Für ſie haben wir nur das Gebet: Der Himmel erleuchte ſie! 


Deutſchland. 


Berlin, 15. März. Wir leſen in der Berl. Börſ.⸗Z.: 
Wie wir bereits mitgetheilt haben, hat das Abgeordnetenhaus 
das Amendement Carlowitz zu dem Antrage der Herren von 
88 und Roſenberg wegen des Baues der rechten 

deruferbahn mit großer Majorität angenommen. Daſſelbe 
geht bekanntlich dahin, der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
einen Präkluſivtermin zur Ausführung des betreffenden Baues 
zu ſetzen und nach deſſen fruchtloſem Ablauf die Erbauung der 
Bahn zur freien Konkurrenz zu ſtellen. Bei der Debatte, die 
dieſer Beſchlußfaſſung vorherging, hatten die Herren v. Roſen⸗ 
berg, o. Rönne und Kühne Gelegenheit, die bisherige Eiſen⸗ 
bahnpolitik des Herrn v. d. Heydt ſcharf zu beleuchten, und 
kann es dem Herrn Handels miniſter nach dieſen Debatten wohl 
nicht mehr zweifelhaft ſein, daß allſeitig eine Aenderung dieſer 
ſeiner Eiſenbahnpolitik als im allgemeinen Intereſſe liegend an⸗ 
geſehen wird. Mit großem Vergnügen haben wir übrigens be⸗ 
merken müſſen, daß Herr v. d. Heydt bereits auf dem Wege 
iſt, der öffentlichen Meinung etwas mehr Rechnung zu tragen, 
als er dies bisher gethan; die Leichtfertigkeit, mit welcher er 
erklärte, daß er gegen das Amendement Carlowitz nichts einzu⸗ 
wenden habe, iſt um ſo höher anzuſchlagen, als es bekannt iſt, 
daß er noch kurz zuvor ſich dem Berichterſtatter gegenüber ganz 
entſchieden gegen dies Amendement ausgeſprochen hatte. Da 
indeß ſeine Wünſche in dieſer Hinſicht nicht die gehoffte Berück⸗ 


ſichtigung gefunden hatten und es ſich heraus ſtellte, daß die 


Majorität ſich für das Amendement ausſprechen würde, ſo reku⸗ 
lirte der Handelsminiſter noch zur rechten Zeit und ſchloß ſich 
der überwiegenden Anſicht an. Im Uebrigen können wir unſer 
Bedauern darüber nicht unterdrücken, daß in der Sitzung von 
dem Abgeordneten Carl aus Hohenzollern eine Scene aufge⸗ 
führt wurde, um deren Erfindung wir ihn nicht beneiden. Der 
geſchätzte „unabhängige“ Volksvertreter fühlte ſich nämlich durch 
eine Aeußerung des Herrn v. Roſenberg, welcher augenſcheinlich 
ohne Nebengedanken in ſeiner von der innerſten Ueberzeugung 
eingegebenen und allſeitig günſtig aufgenommenen Rede von dem 
„Schwabenſtreich“ mit Krakau in handelspolitiſcher Hinſicht ge⸗ 
ſprochen hatte, beleidigt und remonſtrirte gegen dieſe ſprüchwört⸗ 
liche Bezeichnung in einer Weiſe, welche das Gelächter, mit dem 
ſein Proteſt anfänglich aufgenommen worden war, in Zeichen 
des Unwillens und der Mißbilligung auflöſte. Herr Carl hatte 
es ſchon in der vorigen Diät nicht verſchmäht, auf ähnliche 
billige Art feinem „unabhängigen“ Provinzial» Patriotismus“ 
ein Zeugniß auszuſtellen; wir hoffen, daß er uns mit weiteren 
Repetitionen verſchonen wird. 

— Die perſönliche Replik des Abgeordneten für Hohen⸗ 
zollern, Forſtrath Carl, gegen einen, keinesweges ſpeziell ge⸗ 
brauchten ſprüchwörtlichen Ausdruck des Abgeordneten v. Reſen⸗ 
berg⸗Lipinski, hat den letzteren veranlaßt, eine beſondere perſön⸗ 
liche Genugthuung zu verlangen, welche von der anderen Seite, 
aus prinzipiellen Gründen, verweigert iſt. Dagegen hat ſich 
der Abgeordnete Carl bereit gefunden, in der heutigen Plenar⸗ 
Sitzung eine vollſtändig genügende Erklärung über die von ihm 
gebrauchten Worte abzugeben. 

Berlin, 15. März. Die Unterrichts ⸗Kommiſſion des 
Hauſes der Abgeordneten beſpricht, wie bereits geſtern gemel⸗ 
det, in ihrem dritten Petitionsbericht 35 Petitionen, welche die 
Rechtsverhältniſſe der Real⸗ und höheren Bürgerſchulen be⸗ 
treffen. Dieſe Petitionen ſtammen aus faſt eben ſo vielen 
Städten der Monarchie; zum bei weitem größeren Theile kom⸗ 
men ſie von ſtädtiſchen Behörden, einige von Kuratorien und 
Patronen der betreffenden Schulen, eine von einer Handelskam⸗ 
mer, eine von dem Vorſteheramt der Kaufmannſchaft. Von 
größeren Städten ſind vertreten: Königsberg, Elbing, Danzig, 
Tilſit, Memel, Poſen, Stettin, Halberſtadt, Magdeburg, Pots⸗ 
dam, Münſter, Köln, Aachen, Düſſeldorf, Trier. Sämmtliche 
Petitionen ſtellen die unſichere und gefährdete Lage dar, in der 
ſich die Real⸗ und höheren Bürgerſchulen befinden, und wün⸗ 
ſchen Abänderung dieſes Zuſtandes. 

Die Kommiſſion hat die wegen der noch ſchwebenden Ver⸗ 
handlungen zwiſchen dem Handels, und Kultusminiſter, auf 
Antrag des erſteren verzögerte Berathung der Petitionen am 
25. Februar in Anweſenheit des Geh. Ober⸗Bauraths Hübner 
und des Geh. Raths Wieſe wieder aufgenommen. Der Ver⸗ 
treter des Handels miniſters hat erklärt: die Anſprüche an die 
Bildung der Baubeamten ſeien durch den weſentlich geſteiger⸗ 
ten Umfang und die Bedeutſamkeit der öffentlichen Arbeiten 
ſehr erhöht; für den Beruf der höheren Baubeamten ſei der 
Standpunkt der Realſchulen nicht mehr genügend; die techniſche 
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Baudeputation habe die Univerſitätsreife für dieſe Beamten als 
Bedürfniß anerkannt; auf ihren dringenden Antrag erging die 
betreffende Beſtimmung von 1855. Indeß arbeite man im 
Handels und Kultusminiſterium an der Vereinbarung und 
Feſtſtellung der Anforderungen, unter welcher Realſchulen für 
die Ausbildung der k. Baumeiſter und Bau⸗Inſpektoren zuge⸗ 
laſſen werden können, und dieſe Anforderungen würden in nicht 
weiter Friſt veröffentlicht werden. Auch für die höheren Bau⸗ 
beamten, für welche die Bedingungen der Univerſitätsreife feſt⸗ 
zuhalten ſeien, könne die Gleichſtellung für diejenigen Realſchu⸗ 
len erfolgen, deren Abiturienten ohne weitere Genehmigung in 
die philoſophiſchen Fakultäten einzutreten das Recht erhielten. 
Der Kultus miniſter habe ſich bereit erklärt, dies zu erwägen. 

Der Vertreter des Kultusminiſters hat die Leiſtungen der 
Realſchulen in neuerer Zeit anerkannt, aber die Verſchiedenheit 
derſelben bei den einzelnen Anſtalten hervorgehoben; eine Re⸗ 
viſion des Realſchulweſens ſei eingeleitet, Gutachten darüber 
eingefordert, die Frage einer Sonderung von höheren und nie⸗ 
deren Lehranſtalten werde erörtert; der Abſchluß dieſer Verhand⸗ 
lungen, durch den Miniſterwechſel verzögert, ſei in nicht weiter 
Friſt zu erwarten. Der Handels miniſter ſei bereit, tüchtigen 
Realſchulen das Recht der Entlaſſung zur Bauakademie einzu⸗ 
räumen; die Kenntniß des Lateiniſchen werde dabei von beiden 
Miniſtern als nothwendige Vorbedingung angeſehen; dieſe Ver⸗ 
günſtigung werde vorausſichtlich ſchon zu Michaelis d. J. ein⸗ 
treten können; ob und wann die — vom Kultus miniſter in Er⸗ 
wägung genommene — Ertheilung des Rechts an einzelne 
Realſchulen, Abiturienten für die philoſophiſche Fakultät zu 
entlaſſen und damit das zu der höheren Staats-, Bau⸗ und 
Berg. Beamten. Carriere qualifizivende Zeugniß auszuft 

: beſtimmen. 


ie Kommiſſion findet nicht, daß durch dieſe Erklärungen 
die der Berückſichtigung würdigen Anträge der Petenten eine 
„genügende Erledigung“ erhalten. Unter Bezugnahme auf die 
im Art. 26. der Verfaſſung gegebene Zuſage eines Unterrichts⸗ 
geſetzes erachtet ſie den Wunſch einer baldigen geſetzlichen Re⸗ 
gelung dieſer ganzen Angelegenheit für gerechtfertigt. — Ebenſo 
fünvet die Kommiſſion den Wunſch, wegen Zurückgabe der frühe⸗ 
ren Befugniſſe „in ihrem vollen Umfange“ an diejenigen Real⸗ 
ſchulen, welche den Anforderungen vollſtändig genügen, „zur Be⸗ 
rückſichtigung geeignet.“ Ob das einſeitige Vorgehen des Han⸗ 
delsminiſters (ohne den Kultus miniſter) „der Stellung der ver⸗ 
e den Miniſterien zu einander entſprach“, bedarf (nach An⸗ 
icht der Kommiffion) bei den gemeinſamen Erklärungen beider 
Miniſter nicht der Erörterung; daß aber der Mangel einer 
ſolchen Gemeinſamkeit erhebliche Folgen gehabt hat, erhellt daraus, 
daß der frühere Unterrichts miniſter ſeinerſeits die Gymnaſien 
immer mehr zu ausſchließlich gelehrten Bildungsanſtalten zu 
machen beſtrebt war, indem er den naturwiſſenſchaftlichen Un⸗ 
terricht auf den Gymnaſien beſchränkte, die mündliche Prüfung 
beim Abiturienten⸗Examen in deutſcher Sprache und Litteratur, 
im Franzöſiſchen und der Phyſik aufbob und ſchließlich (Cirku⸗ 
lar-Berfügung vom 2. Dezember 1856) die möglichſte Entfer⸗ 
nung ſolcher Schäler, denen es nicht auf eigentlich wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbiltung ankomme, als wünſchenswerth bezeichnete. Ab. 
geſehen davon: die Erlaffe des Handelsminiſters gefährden die 
Exiſtenz der Realſchulen, die jetzt beabſichtigte Modifikation ber 
ſeitigt dieſe Gefahr nicht; ſchon ſeit dem Jahre 1855 hat der 
Beſuch in den oberen Klaſſen der Realſchulen abgenommen, der 
der Gymnaſien ſich entſprechend geſteigert; man wird die Real⸗ 
ſchulen in Gymnaſien verwandeln müſſen, und ſo wird dieſe 
wichtige Gattung von Bildungs anſtalten ganz eingehen. — Daß 
man den Realſchulen, auch denen, welche ſich beeilten, den vom 
Handelsminiſter in ſeinen früheren Erlaſſen geſtellten Bedin⸗ 
gungen (Vermehrung der Klaſſenzahl, Verlängerung des Kurſus) 
nachzukommen, ihre ehemaligen Rechte genommen hat, iſt nicht 
billig. — Auch die innere Berechtigung der in Rede ſtehenden 
Anordnungen des Handelsminiſters erkennt die Kommiſſion nicht 
an. Die Frage der Berechtigung der Realſchulen iſt durch die 
Erfahrungen der letzten Jahre, durch das Emporblühen dieſer 
Anſtalten entſchieden. Die Kommiſſion ſchließt — in Erwägung 
zugleich, daß die oben erwähnten Vorſchriften wegen der Mili⸗ 
tär⸗ und Forſtcarriere, als auf geſetzlichen Anordnungen be⸗ 
ruhend, nur im Wege der Geſetzgebung zu ändern find, und in 
fernerer Erwägung, daß es zur Gewährung der erweiteren Be⸗ 
fugniſſe für die Realſchulen (wie fie von einigen Petenten ge⸗ 
wünſcht wird) erſt noch einer weiteren Entwickelung dieſer Schu⸗ 
len bedarf — mit dem einſtimmigen, bereits mitgetheilten 
Antrage. 


— Ein Beweis für das unverwüſtliche deutſche Rechts⸗ 
gefühl der Schleswig ⸗Holſteiner iſt der Umſtand, daß bei der 
Ständeverſammlung in Itzehoe nicht weniger als 2800 Adreſſen 
für die Wiedervereinigung von Schleswig und Holſtein einge⸗ 
laufen ſind. 


Frankfurt, 12. März. Aeußerem Vernehmen nach er- 
hält unſere Stadt in nächſter Zeit mllitairiſche Verſtärkungen, 
Oeſterreicher und Preußen, in der Weiſe, daß die hieſige Bun⸗ 
desgarniſon auf ca. 8000 Mann anſteigen würde. Dieſe Ver⸗ 
ſtärkungen würden dann beim Eintritte vermehrter kriegeriſcher 
Vorzeichen nach Raſtatt vorgeſchoben werden. 

Frankfurt, 13. März. Zu Ehren des Herrn v. Uſe⸗ 
dom, des neuen k. preußiſchen Geſandten beim Bunde, gab der 
k. k. Präſidial⸗Geſandte Graf Rechberg⸗Rotheulöwen geſtern ein 
großes Diner, zu welchem ſämmtliche Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Korps und die oberſten Repräſentanten der militairiſchen 
Behörden geladen waren. 

München, 12. März. Der Geheime Legationsrath 
v. Dönniges iſt von Sr. Majeſtät dem Könige zum Geſchäfts · 
träger in Turin ernannt worden. 


Italien. 

Aus Genua, 13. März, wird der Independance Belge 
telegraphirt: „Venetianiſche Freiwillige werden in unſerer Stadt 
erwartet. Sie werden die Reiſe zu Waſſer machen. General 
Cialdini fol das Freiwilligen⸗Korps organifiren. Der Corriere 
Mercantile veröffentlicht einen Artikel unter der Ueberſchrift: 
„„Wenn wir uns ſelbſt helfen, ſo werden uns auch Andere 
helfen.““ In viefem Aufſatze wird die Anſicht aufgeſtellt, daß 
die Intereſſen Napoleon's III. mit denen Italiens Eins ſeien, 
und die Hoffnung ausgeſprochen, daß die engliſche Regierung 
begreifen werde, wie die Neutralität Rußlands der Großbritan⸗ 
niens untergeordnet ſei. Der Corriere Mercantile erkennt ferner 
Mazzini für einen Feind Italiens.“ 

Ein Brief aus Turin vom 10. März erzählt von einer 
Verſammlung hervorragender Kammermitglieder mit Graf Ca⸗ 
vour, worin letzterer die Mitglieder zu beruhigen ſuchte hiuſicht⸗ 
lich der Hülfeleiſtung Frankreichs. Er habe babei jedoch die 
Möglichkeit, daß Piemont auf ſich ſelbſt angewieſen bleibe, durch⸗ 
ſchimmern laſſen. Das Minifterium und die liberale Partei 
haben nur den Krieg als Auskunftsmittel. Auf die Einwürfe 
eines Deputirten wegen des Budgets habe er erwidert: man 
ſolle einige Monate warten; das Budget ſei dann recht, oder 
es würde ein anderes Miniſterium ein völlig umgeändertes vor 
die Kammern bringen. Mochten fie wollen, oder nicht, jo muß⸗ 
ten die Deputirten Hrn. Cavour ihr Vertrauen bezeugen, und 
die Einberufung der Kontingente ward beſchloſſen. 

— Im Kirchenſtaate gährt es überall und der Verſuch 
zur Anwerbung neuer Schweizer » Regimenter iſt als geſcheſtert 
zu betrachten, nachdem die ſchweizer Bundes ⸗ Behörde bei der 
franzöſiſchen Regierung Beſchwerde über Duldung von Werbe⸗ 
Bureaus erhoben hat. 

Frankreich. 

aris, 15. März. Der bereits im geſtrigen Morgen⸗ 
blatt feinem weſentlichen Inhalte nach telegraphiſch mitgetheilte 
Moniteur-Ürtıkel über die Haltung Deutſchlands lautet voll« 
name, Wo D tſchland währt 5. Schauſpiel 
„Ein eutſchlands gewährt heute ein hauſpiel, 

das uns bert und in Staunen ſetzt. Eine vage un 
ftimmte Frage, welche die höchſten Intereſſen berührt, erhebt 
ſich plötzlich. Die franzöſiſche Regierung erblickt in derſelben 
einen Gegenſtand der Prüfung, welcher ihre Wachſamkeit er⸗ 
heiſcht, und will mit ihren Verbündeten im europäiſchen In⸗ 
tereſſe die beunruhigende Lage Italieus löſen. Iſt es möglich, 
ein aufrichtigeres Verlangen zu zeigen, die Schwierigkeiten fried⸗ 
lich zu beendigen, als den Verwicklungen zuvorzukommen, welche 
immer aus einem Mangel an Vorausſicht und Entſchloſſenheit 
entſpringen? Indeſſen ein Theil Deutſchlands antwortet durch 
vie unbedachteſten Beunruhigungen. Auf die einfache Annahme 
hin, die nichts rechtfertigt und die Alles zurückweiſt, erwachen 
Vorurtheile, und mißtrauiſche Beſorgniſſe verbreiten ſie. Eine 
Art Kreuzzug wird gegen Frankreich in einigen Kammern und 
in der Preſſe gepredigt. Man klagt es an, ehrgeizige Plane 
zu hegen, die es in Abrede ſtellt, und Eroberungen vorzuberei⸗ 
ten, deren es nicht bedarf. Wenn die franzöfifche Regierung nicht 
überzeugt wäre, daß die Handlungen, Grundſätze und Meinun⸗ 
gen der Mehrheit des deutſchen Volkes ſolche Verdächtigungen von 
ſich weiſen, jo würde fie das Recht haben, ſich verletzt zu füh⸗ 
ten. Man könnte darin nicht nur eine Ungerechtigkeit erblicken, 
ſondern ſogar einen Angriff auf die Unabhängigkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Politik. Die Bewegung, welche man jenſeit des Rhei⸗ 
nes aufregt wegen einer Frage, die Deutſchland nicht bedroht, 
aber Frankreich als europälſche Macht intereffirt, würde dahin 
gehen, ihm das Recht zu beſtreiten, ſeinen Einfluß geltend zu 
machen und feine Intereſſen ſelbſt mit der äußerſten Mäßigung 


Abdallah. 


Arabiſche Erzählung von Eduard Laboulape. 
Gortſetzung.) 

Die Sonne ſank am Hortzont; der Greis ſtieg von ſeinem Ka⸗ 
meele herab, dankte ſeinen beiden Begleitern und umarmte ſie zärtlich, 
geftattete ihnen aber nicht, weiter zu gehen. „Beunrubigt Cuch meinet- 
wegen nicht“, wiederholte er; „man bat nichts zu fürchten, wenn man 
e Gefolge, die Armuth zum Gepäck und Gott zum Be- 

leiter hat.“ , 
5 Inden er noch ein Mal mit der Hand grüßte, ging er vorwärts 
und verſchwand im Dunkel des Abends. 
Es war nicht ſchwer, dieſes Stückchen Land zu kaufen, wo das 
ſcharft Auge des Juden eine Duelle ahnte; einige „Jevdan“ halb un⸗ 
fruchtbaren Sandes haben eig Werth in der Wüſtez zwanzig Dur 
ros, welche Halima einſt von Manſur erhalten, und welche ſie ſorg⸗ 
faltig aufb wahrt hatte, genügten vollkommen, um Abdallah zu dem 
erwünſchten Beſitze zu verhelfen. Hafis, klug wie immer, kündigte an, 
er wolle an jener Stätte einen Zufluchtsort für jeine Heerden errich⸗ 
tenz gleich am erſten . trug er Maſſen von Reiſig dorthin, um 
das en ol Werk, welches er beginnen wollte, vor Aller Augen 
u verbergen. 
g Ueberall, wo es Frauen und Kinder glebt, iſt man neugierig und 

laudert; es war bald allgemeines Gerede in dem Stamme, daß Ha- 
ar und ihr Neffe a Nächte bindurch gruben, um einen Schatz 
zu finden. Wenn man Abends die Heerben zur Tränke führte, wenn 
man im Vorübergehen die beiden Freunde im Sande wühlen ſah, 
feblte es nicht an Spöttereien. „Wer iſt dak? fragte man; „if ee 
ein Schakal, welcher ſeine Höhle gräbt? iſt es ein Derwiſch, welcher 
eine Zelle baut? ft es ein Greis, der ſein Grab bereitet?“ — 


zu vertheidigen. Dieſe Prätention würde verletzend ſein, wenn 
ſie ernſthaft gemeint ſein könnte. 

„Das Leben einer großen Nation, wie die franzöſiſche, iſt 
nicht auf ihre Grenzen beſchrärkt. Es offenbart ſich in der 
ganzen Welt durch eine Handlungsweiſe, die der Nationalmacht 
und der Civiliſation günſtig iſt. Eine Nation, die auf dieſe 
Rolle verzichtet, dankt ab. Somit verkennt man, wenn man 
dieſen berechtigten Einfluß beſtreitet, der allerwärts das gute 
Recht vertheidigt, oder ihn mit ehrgeizigen Gelüſten verwechſelt, 
in gleicher Weiſe die Frankreich gebührende Rolle und die Mäßi⸗ 
gung, von welcher der Kaiſer fo viele Beweiſe abgelegt hat, 
ſeitdem das franzöſiſche Volk ihn zu der Verantwortlichkeit er⸗ 
hob, welche die höchſte Gewalt mit ſich bringt. Der Kaiſer, 
welcher Vorurtheile zu beheirſchen wußte, hatte ein Recht, zu 
erwarten, daß man ſie nicht gegen ihn anrufen werde. Was 
würde geſchehen ſein, wenn er bei ſeiner Thronbeſteigung eng⸗ 
herzige Gefühle und bittere Erinnerungen gehegt hätte, an die 
man appellirte, um ihn zu verdächtigen? Statt des Bündniſſes 
mit England und ſtatt des europäiſchen Friedens würde er Eu⸗ 
ropa durch Einlöſung der Erinnerungen von 1815 erſchüttert 
baben. Hätte der Kaiſer in einem Zeitalter des Friedens den 
Krieg und die Eroberungen des erſten Kaiſerreiches erneuern wollen, 
ſo würde er ſich dem größten Vorwurfe ausgeſetzt haben, der das 
Regierungs⸗Oberhaupt treffen konnte. Man legt keine Ehre da⸗ 
mit ein, wenn man den Eingebungen des Grolles und des 
Haſſes gehorcht. Wir konſtatiren hier ganz einfach die Lage, 
wie ſie aus jeder politiſchen Handlung des Kaiſers erhellt. 
Angeſichts dieſer klar gezeichneten und unverhüllten Lage wird 
Europa im Gefühl ſeiner Sicherheit beſtärkt werden. Diejeni⸗ 
gen, welche es in Schrecken verſetzen und täuſchen wollen, wer⸗ 
den in einige Verlegenheit gerathen. Frankreich habe ſich bis 
jetzt um dieſe leeren Gerüchte und ungerechten Anklagen nicht 
gekümmert und macht nicht das ganze Deutſchland für das Ir⸗ 
rige und die Böswilligkeit gewiſſer Kundgebungen verantwortlich, 
die mehr der Ausdruck eines niedrigen Rachegefühls, als ernſt⸗ 
licher Befürchtungen find. Der patriotiſche Deutſche, deſſen 
Urtheil unbefangen ift, weiß zwiſchen Pflichten une Vorurtheilen 
zu unterſcheiden. 

„Deutschland hat von uns nichts für feine Unabhängigkeit 
zu fürchten; wir müſſen von ſeiner Seite um ſo mehr gerechte 
Anerkennung für unſere Abſichten erwarten, als wir Sympathie 
für ſeine Nationalität hegen. Wenn es ſich unparteliſch zeigt, 
wird es ſich umſichtig zeigen und der Sache des Friedens die⸗ 
nen. Das hat Preußen begriffen. Es hat in Gemeinſchaft 
mit England in Wien gute Rathſchläge ertheilt in einem Au⸗ 
genblick, wo einige Wühler den deutſchen Bund gegen uns auf⸗ 
zuhetzen und zu koaliſiren ſuchten. Dieſe vorſichtige Haltung 
des Berliner Kabinets iſt für Deutſchland vortheilhafter, als 
der Ungeſtüm derer, welche, indem ſie an den Groll und die 
Vorurtheile von 1813 appelliren, die Gefahr heraufbeſchwören, 
das franzöſiſche Nationalgefühl zu reizen. Das franzöſiſche 
Volk iſt, wenn es ſich um ſeine Ehre handelt, ſehr empfindlich, 
wüchvend es zugleich im Bewußtſein feiner Stärke gemäßigt ift, 
und wenn man es durch Drohungen reizt, ſo beruhigt mau es 
durch Verſöhnlichkeit.“ 

— Die mehrſeitig gemachte Angabe, daß Frankreich Sar⸗ 
dinien für den Fall, daß es in irgend einen Krieg verwickelt 
werde, dle Erhaltung ſeines gegenwärtigen Beſitzſtandes beim 
Friedeneſchluſſe unter allen Umſtänden garantirt habe, wird bes 
ſtätigt und hat die Erbitterung, welche hier gegen Oeſterreich 
herrſcht, nur geſteigert. 

Oſtindien. 

Aus Marſeille, 14. März, wird telegraphirt: „Die Poſt 
aus Kalkutta, welche die chineſiſche Poſt und 1800 Ballen Seide an 
Bord hat, ift in unferen Hafen eingelaufen. Lord Elgin hatte einen 
Erlaß an die chineſiſchen Behörden gerichtet, in welchem er mit ſtren⸗ 
gen Repreſſalien gegen die bei Kanton lagernden „„Braven““ 
drohte und ſich ſehr kurz angebunden gegen die Regierung von 
Peking ausſprach. Die japaneſiſchen Behörden hatten ein däni⸗ 
ſches Schiff zurückgewieſen und dieſes Verfahren dadurch bes 
gründet, daß kein Vertrag zwiſchen beiden Ländern beſtehe. Zu 
Jeddo wüthete die Cholera und hatte in einem einzigen Monat 
150,000 Menſchen hinweggerafft. 

Amerika. 

Die Nachrichten aus Port⸗au⸗Prinee reichen bis zum 
10. Februar und enthalten eine günſtige Schilderung der Zu⸗ 
ſtände von Hayti, wo die Vertreibung Soulouques allgemein 
mit Befriedigung aufgenommen worden iſt. Der Mimſterrath 
war eingeſetzt und in Thätigkeit. Am Sonntag den 23. Ja- 


— 


„Nein“, antwortete man, „es ſind Zauberer, welche ein Loch machen, 
um in die Hölle binabzuſtetgen.“ Unaufbörlich wurde, gelacht und ge⸗ 
ſpottet. Für den Mund der Unwiſſenden und Neidiſchen iſt noch kein 
Zaum erfunden. 

Länger als einen Monat gruben Abdallab und ſein Obeim mit 
großem Elfer; aber fie kamen nicht vorwärts; der Sand ſtürzte nach; 
die Nacht zerſtörte dis Arbeit des Tages. Hallma verlor zuerſt die 
Geduld und tadelte ibren Bruder, daß er der Thorbett eines Kindes 
nachgegeben habe. Auch Ha fis verlor endlich den Muth und ließ ab 
von der unfruchtbaren Arbeit. „Gott“, ſagte er, „straft mich für 
meine Schwäche. Es war ein großer Febler, daß wir auf den elen⸗ 
den Betrüger börten, der ſeinen Spott mit uns trieb. Konnte man 
ere er von jenen ewigen Feinden des Propheten und der Wahr- 

eit erwarten?” L 

Abdallah allein ließ ſich durch den Mangel an Erfolg nicht ab⸗ 
ch ecken. — „Gott iſt mein Zeuge“, rief er, „daß ich nicht fur mich, 
ondern für mein Volk arbeite. Wenn ich ſcheitere, was liegt mir an 
der Mübe? Wenn es mir Mon was liegt mir an der Zeit?“ — 
Er arbeitete wieter cinen Monat, um den Brunnen mit Flechtwerk 
zu bekleiden und das Nackhſturzen des Sandes zu verhindern; als 
5 Werk geſichert war, begann er wieder mit neuem Eifer zu 
graben. 

Am fünßzebnten Tage des dritten Monats wollte Haſis auf Ha- 
lima's Antrieb einen letzten Verſuch machen, ſeinen Neffen von dem 
thörichten Unternehmen abzubringen. Dem Abdallab predigen, war 
keine leichte Sache; der Brunnen war bereits dreißig Ellen tief und 
der Arbeiter war unten im Grunde beſchäftigt. Hafis 15 ſich auf die 
Erde und indem er den Kopf über den Rand beugte, rief er: „Hale- 
ftarriges Kind, haft Du denn geſchworen, Dich in dieſem verfluchten 
Brunnen zu begraben. — nDbeim", erwiederte Abdallah mit einer 
Stimme, welche aus der Unterwelt zu kommen ſchien, „weil Du gerade 


nuar hatte Fabre Geffrard vor dem Senate den Eid als Prä⸗ 
ſident der Republik auf die Verfaſſung geleiſtet. Er ließ ſich 
die Krone Soulouques herbelbringen und gab ſie durch drei mit 
einem Hammer gethane Schläge auf dieſelbe ſymboliſch der Ver⸗ 
nichtung Preis, nachdem er in der an den Senat gehaltenen 
Anrede erklärt hatte, daß das Kalſerthum durch die Einführung 
gehäſſiger Rangunterſchiede der National-Tradition untreu ge⸗ 
worden ſei und die Manen der Väter beleidigt habe. Er for⸗ 
derte zugleich die Verſammlung auf, zu beſchwören, daß niemals 
die Raifer- oder Königsmacht wieder in Hayti eingeführt wer⸗ 
den ſolle. Die Kaiſerkrone ſoll in dem Staatsſchatze niederge⸗ 
legt und dort nach ihrem Geldwerthe torirt werden. — Die 
Stadt Port⸗au⸗Prince hat dem franzeſiſchen General⸗Konſul 
Herrn Mellinet eine Ehren⸗Medaille dekretirt, als Anerkennung 
für den menſchenfreundlichen Eifer, mit welchem er Soulouque 
verhindert hat, ſeine Wuth über den revolutionalren Aufſtand 
an den Perſonen der in den Gefängniſſen befindlichen Indivi- 
duen auszulaſſen. Herr Mellinet hat indeß erklärt, daß ihm 
dieſes Verdienſt keineswegs ausſchließlich zukomme, ſondern daß 
daſſelbe vielmehr von allen fremden Konfuln und insbeſondere 
von dem eugliſchen Vice⸗Konſul getheilt werde. 


Stettiner Nachrichten. 
» Stettin, 16. März. Der Rezeß über die Trennung der 
Stadt Stettin vom Randower Kreiſe ift, wie wir hören, Seitens des 
Miniftertums genehmigt und vollzogen worden. 


Es iſt uns vor einigen Tagen ein Schreiben eines Bewohners 
der Laſtadie zugegangen, worin der Mangel an geſundem Trinkwaſſer 
in jener Gegend beſprochen und Abhülfe durch ein Aktienunternehmen 
vorgeſchlagen wird; zugleich wurde uns zur Probe eine Flaſche gelb⸗ 
ſchlammigen völlig ungenteßbaren Waſſers zugeſandt. Wir nebmen 
indeß Anſtand, dieſes Schreiben ſeinem Wortlaut nach zu veröffent⸗ 
lichen, weil, wie wir hören, die Arbeiten zur Verbeſſerung der Brun⸗ 
nen in der Laſtaſtie bereits im Werke find. 

Die Redaktion. 


Eingekommene Schiffe. 
8 F 15. März. Ropal Adelaide (D.), Ingman von 
ondon. 


S eee 
erlin, 16. März. Roggen in feſter Haltung und zu beſſeren 
Preiſen gebandelt. Spiritus gut e bei See Umſatz 
Rüböl in feſter Haltung, pr. Herbſt weſentlich höher bezahlt. 
Roggen loco 43/½—44½ Rt. nach Dual, März 429%, % Ri. 
bez., 43 Br. u. Gd., Frühjahr 42—6—.½ Rt. bez. u. Gd., 42% Br., 
Mai⸗Juni 421, —43— 427 Rt. bez. u. Gd., 43 Br., Juni-Juli 43¼ 
43.43 ¾ Rt. bez. u. Br., 43% Gd., Jult Auguſt 43½—44 Rt. 
‚Rüböl loco 13%, Rt. Br., März 13% Rt. bez. u. Br., 132 Gd., 
März⸗ April 13¼ Rt. bez., 13 ½ Br., 13¼½ Gd., April Mai 13¾— 3% 
1 Re Br., 13½ Gd., Sept.⸗Okt. 12% —!Yıa Rt. bez., 13 Br., 
8 * 
Spiritus loco 19% Rt. bez., März u. März⸗Apri 19%, % 
Rt. bez. u. Br., 19 Rt. Gd., April-Mat 19/3. % Rt. bez., Br. u. 
Gd., Mai⸗Juni 20, 20½ Rt. bez., 20 ¼ Rt. Br., 20 Rt. Gd., Juni- 


Juli 20¾— 1½ Rt. bez., 21 Ri. Br., 20% Rt. Gd., Juli⸗Auguſt 


2 ½ Rt. bez., Br. u. Gd. 

erlin, 16. März. Die wa t 
S in Folge beiten ſich . 1 N 
niedriger. Bank- und Kredit⸗Aktien billiger begeben. Oeſterr. Effek⸗ 
ten zu niedrigeren Preiſen ausgeboten, zum Schluß elwas feſter. — 
Preußische Fonds bei unweſentlichen Umſätzen meiſt matter. 


Berlin, 14. März. (Viehmarkt.) Unſer Viehbandel bewegte 
ch auch heute wieder in einer äußerſt gedrückten Stimmung, trotzdem 
die Antrift nicht ſo bedeutend war, wie an den letzten Markttagen. 
ür beſte Waare Schweine bewilligte man eine Ermäßigung von 1 Thlr. 
om 10. bis 14. Mär; incl. wurden angetrieben und mit folgenden 
Durchſchnittepreiſen bezablt: Rindvieh: 490 Ochſen, 263 Kühe. Preis 
für beſte Waare 12—14 Tylr. (allerbeſte Qualität, kernfett und fein, 
wurde wie gewöhnlich am meiſten begehrt und mit höheren Preiſen 
als vorſtehend bezahlt), Mittel- 10—12 Thlr., ordinäre 8—10 Thlr. 
ro 100 Pid, Schweine: 2004 Stück. Beſte Sorte 13—14 Tylr., 
ittel- und ordinäre 12— 13 Thlr. pro 100 Pfd. Kälber: 1392 Stück. 
Hammel: 1970 Stück. 
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Barometer: und Thermometerſtaud 
bei C. F. Schultz & Comp. 


a Morgens Mittags Abends 

Marz. | & 6 r. | 2 Uhr, 10 Uhr. 

Barometer in Pariſer Linien 12 | 333,69” | 332,12 334,45 
auf 00 reduzirt. 13 330,52% 331,04“ | 330,05 

0 

Thermometer nach Röaumur. 13 ＋ m 4 1005 ＋ 8 
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Waſſerſtand. 
Breslau, 14. März. Oberpegel: 16 F. 3 3. Unterpegel: 4 F. 43. 
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da biſt, jo erweiſe mir den Dlenſt, den Strick hinaufzuzleben und den 
Korb zu leeren.“ — „Unglücllicher“, entgegnete Hate nn mitleidig, 
halb zornig, „haft Du die Lehren vergeſſen, welche ich Dir in Deiner 
Kindheit gegeben hahe? Haſt Du jo wenig Acktung für Deine Mut⸗ 
ter und für mich, daß Du uns betrüben willſt? Erinnerſt Du Dich 
nicht der ſchoͤnen Worte des Koran: „Diejenigen, welche ihr Herz ge⸗ 
gen die Habgier wahren, werden ſelig werden; glaubſt Du...“ — 
„Vater! Vater!“ rief Abdallah plötzlich; „der Boden wird feucht das 
Waſſer kommt! Es ſteigt! Bu Hiüfel Zieh ſchnell den Korb binauf 
oder ich bin verloren.“ Haſis zog mit aller Krajt an dem Stricke 
er förderte jeinen Neffen, mit Kolb bedeckt, ohne Bewußtſein, halb er⸗ 
ränft ans Licht. Das Waſſer wallte und ſprudelte in dem Brunnen. 
Als Abdahah wieder zu ſich gekommen war, lauſchte er mit Entzücken 
dem Geräuſch, das aus der Tieſe heraufdrang; ſein Herz ſchlug ge⸗ 
waltig; Hafis batte Tbränen in den Augen. Plötzlich börte dae Ge⸗ 
rauſch auf, der Lahme zündete eine Handvoll trockener Kräuter an 
und warf fie in das Loch. In einer Tiefe von etwa zehn Fuß ger 
wahrte er einen Waſſerſpiegel glänzend wie Stabl. Es war ein * 
bendiger Quell. Er ließ einen Krug hinab und ſchöpfte. Das Mal 
jer war jüp, Abdallah warf ſich nieder und drückte die Stirne in den 
Sand; ſein Oheim folgte a Beiſpiele; aber als er ſich wieder er⸗ 
oben batte, umarmte er ſeinen Neffen und bat ihn um Verzeihung. 

ine Stunde ſpäter hatten die beiden Beduinen trotz der Zipe des 
Tages bei der Quelle ein großes Schöpfrad aufgeſtellt; zwei Stlere 
jepten es in Bewegung, die Salleb ergoß das Waſſer über das 
trockene Kraut und verlieh dem Boden die Friſche des Frühlings 
Als der Abend kam, ging man nicht zur Tränke; Heerden und Hirten 
machten Halt an der Quelle; die Spöller vom vorigen Tage Frieſen 
und rühmen Abdallah. „Wir batten es vorausgeſchen“, ſagten die 
Alten. „Glüdlich die Mutter eines ſolchen 
die Frauen. „Glücklich die Frau dleſes tapferen und ſchoͤnen jungen 
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Kirchliches. ö 
Die Paſſionspredigt am Donnerſtag den 17. März, 
Nachmittags 4 Uhr, in der Johanniskirche hält Herr 
Paſtor Teſchendorf. 
Die Paſſionspredigt am Freitag den 18. März, 
Nachmittags 4 Uhr, in der Jacobikirche hält Herr 
Prediger Schiffmann. ö 


Miſſions Gottesdienſt 


in der Peters- Paulskirche: Donnerfiag den 17. d. M. 
um 8 Uhr Abends: Herr Superintendent Hasper. 


Lotterie. 

Bei der beute fortgeſetzten Ziehung der 3. Klaſſe 
119. Königl. Klaſſen⸗Lotierie fiel 1 Gewinn von 
5000 Hg. auf Nr. 24,099. 1 Gewinn von 1000 . 
auf Nr. 27,070. 2 Gewinne zu 600 Ag auf Nr. 31805. 
und 53,690. 4 Gewinne zu 300 . auf Nr. 9,658. 
17,849. 67,791 und 88.411. und 6 Gewinne zu 100 Ag 
auf Nr. 9,272. 29,03 1. 41,148. 59,096. 64,046, und 


89,997. r 
Berlin, den 16. März 1859. - . 
Königliche General: Lotterie Direktion, 


Holzverkauf in Meſſenthin. 
Im Forſtreviere Meſſenthin ſollen 
Freitag den 18. März d. J., 
Morgens 10 Uhr, 
und zwar im fogenannten Thiergartenbreche, nahe dem 
Dorfe Meſſenthin: 


3½ Klafter Eichen⸗Knüppelholz, 
7 „ Birken⸗Kloben, 

4% „ Birken» Knüppel, 
314 „ Ellern⸗Kloben, 

3% „ Ellern⸗Knüppel und 


1 Espen Knüppel, 

inglelchen: 
ale 94 Enden Nutzeichen, 

50 dergl. Nutzbirken und 

5 dergl. Kiefernholz von Windbrüchen, 
an Ort und Stelle öffentlich meiſtbietend verkauft wer⸗ 
den, wozu Käufer mit dem Bemerken eingeladen wer⸗ 
den, daß die Eichen- und Birken⸗Nutzenden ſich nur zu 
Stellmacherbolz eignen und das Aufmaaßregiſter beim 
deren Oberförfter Krauſe in Meſſenthin einzuſehen if. 

Stettin, den 12. März 1859. 


Die Oekonomie⸗Deputation. 
Hempel. 


Es iſt uns in dieſem Jahre nicht gelungen, zum 
Kartoffelbau geeignetes Land in der Nähe der Stadt 
in Pacht zu erlangen, und find wir daher nicht in der 
Lage, Anträgen auf Ueberlaſſung von Parcellen zum Aus- 
pflanzen von Kartoffeln nachzukommen. 

ir machen die Betheiligten hierauf aufmerkſam. 

Stettin, am 10. März 1859. \ 

Die Armen-Direftion. 


Mannes!“ dachten die Märchen. Und Jeder fügte Ian „Geſegnet 
13 “ 


let der Diener Gottes und die Kinder ſeiner Kinde 


Als der Stamm verſammelt war, ſchöpfte der Sohn Juſſufs einen 
3 Duelle Zem-Zem bei 
Melka, welche einft der Engel in ver Wüſte hervorſprudeln ließ, um 
19 ſtützte 
ſeine Mutter trin 
Jeder kam am die Reihe; zuletzt lam Abdallah. Als er den Krug an 
den Mund ſetzte und ihn hob, um ihn zu leeren, fühlte er etwas 
Blaltchen von Metall, welches 
ohne Zweifel die Quelle mit ſich in die Höhe getragen 


Krug voll dieſes Waller, friih wie⸗ das der 


den Durſt der Hagar und des ze löſchen. 


den Krug auf ſeinen Arm und ließ zuer 


Kaltes auf den Lippen: es war ein 
{ft das, mein Oheim?“ fragte er Haſis; „verbirgt ſich 


im Schooße der Erde? — „O, mein Sohn!“ rief der Greis, „bewahre 
es wohl; es iſt der koſtbarſte der Schätze; Gott ſendet Dir den Lobn 
für Deinen Muth und Deine Mühen. Siehſt Du nicht, daß es ein 
Die Erde ſeibſt öffnet ſich, um Dir aus ihrer 
Alles iſt wahr, was 
Finale geſagt hat. Hoffe, mein Sohn, 

inzige, der Unvergleichliche, der All⸗ 


Prangende Gärten voll grüner Schatten, bewäſſert von leben- 


latt vom Klee iſt! 
Tiefe dies Kraut des Paradleſes darzubringen. 
uns jener rechlſchaffene Sohn 
hoffe! Gelobt ſei Gott, der 1 
mächtige! Er allein iſt groß! 


digen Quellen, töftliche Früchte, welche der Hand entgegen kom. | murmelnde Wäſſer, Alles was da 

men, Palmen, Granatbäume, eine ewige ſchattige Kühle — das erhob die Seele Abdallah's zu Demjenigen empor, welcher ihm Frie- 
A das Paradies, welches das Buch der Waßrbelt em Glau- J den und Fülle gegeben hatte. 5 
digen verſpricht. Abdallah hatte den Vorgeſchmack dieſes Paradieſes Nicht für Ha atte der Sohn Halima's Reichthum gewünjchtz 
con auf Erden. Nach Verlauf etlſcher Jahre war ſeine Pflanzung | auch hakte er ihn ſofort mit den Seinen getheilt. Am Ende des 
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Konkurseröffnung. 
Königl. Kreisgericht zu Cammin, 
Erſte Abtheilung, 
den 12. März 1859, Nachmittags 4 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns Wilhelm 
Meſſau zu Klein-Stepenig und über das unter der 
Firma „W. Meſſau & Co.“ daſelbſt beſtehende Sozie⸗ 
täts⸗Fabrikgeſchäft if der kaufmänniſche Konkurs er⸗ 
Öffnet und der Tag der Zahlungs ⸗Einſtellung auf den 
12. März 1859 feſigeſetzt worden. 

Der Kreisrichter Küſter zu Stepenitz iſt zum 
Kommiſſar des Konkurſes ernannt worden. 


Bekanntmachung. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Vertauf zweier im 
Bau- Viertel No. 15 hieſiger Neuftadt belegener Bau- 
ſtellen ſiehen Termine am 
Sonnabend den 19. März c., Vormittags, 
in meinem Geſchäftolokal (Neuftadt im Kreisgerichts⸗ 
gebäude) an, und zwar 

um 10 Uhr, wegen der 75 Fuß langen, 80 Fuß tiefen 
Bauftelle hinter dem Maurermeiſter Mullerſchen 
Hauſe, und 

um 11 Uhr, wegen der 54 Fuß langen, 90 Fuß tiefen 
Bauſtelle am Marktplatze. 

Indem ich Kaufluftige zu dieſen Terminen einlade, 
bemerke ich, daß die Verkaufsbedingungen vor der Ver- 
äußerung werden bekannt gemacht werden. 

Steitin, den 13, März 1859. 


Der Bau-⸗Inſpektor. 


gez. Herrmann. 


Montag den 28. März c., früh 10 Uhr, ſollen im 
Kruge zu Groß⸗Mützelburg 

ca. 300 Stück Kiefern Bauholz, 

ca. 300 Stück guter Kiefern Spaltlatten a 6 855, 

ca. 30 Eichen Nutzenden, 

ca. 40 Stück Birken Leiterbäume und Deichſel⸗ 


ſtangen, 
ca. 200 Klafter Kiefern Kloben, 
ca. 30 Klafter Erlen Kloben, 
ca. 10 Klafter Buchen Kloben, 
aus nicht weit von Waſſerablagen entſernten Schlägen 
des hieſigen Reviers verkauft werden. 
Müßelburg, den 15. März 1859. 
Der ene Revplerverwalter 
üſter. 


Stettiner Portland-Cement-Fabrik. 

Die diesjährige ordentliche Gereral-Berfammlung 

unſerer Geſellſchaft findet 
am Donnerſtag den 31. März, 
Vormittags 10 Uhr, 

im Lokale des Schiedsgerichts, in der Börſe, ſtatt, 
wozu wir die Herren Aktionäre unter Bezugnahme auf 
$ 20 des Statuts hiermit ergebenſt einladen. 


Das Comité der Stettiner Portland- 
Cement ⸗ Fabrik. 
E. Wegener. A. Euchel. Hellwig. C. Metzenthin. 


Frieden, das 2 N des Au 
wanden ſich um Akazien und 


Melonen wuchſen; friſches Waſſer, 
enz ein 
rigkeit verbannt war, ſchienen die 


ig — „Was 


o das Kupfer 1 5 Anblick. Welches Gebüſch 


ogels in der Luft? 
unter den vom Thau erglänzenden 


5 


Ausländiſche Fonds. 


das Schönſte, was man ſich denken konnte, ein Garten voll Friſche und 
11 5 s und des Herzens. Weiße Waldreben 
livenbäume; Myrthenhecken umgaben 
mit ihrem immergrünen Laube Beete, auf welchen Durrab, Gerſte und 


goß, badete die Wurzeln der jungen Orangenbäume; man ſah Trauben, 
Bananen, Aprikoſen, Granaten in der Jahreszeit und Blumen das 
ganze Jahr hindurch. An dieſer glücklichen Stätte, von wo die Trau⸗ 


grauen Augen, der Wermuth mit blauen Blüthen zu lächeln und 
ihr ſüßer Duft erfreute noch, wenn ſich das Auge geſättigt halte an 


Von allen 
Freunde der Früchte und Blumen 8 
ſollen, fie würden die Hand kennen, welche fi 
wenn Abdallah aus feinem Zelte trat, um den Gebetsteppich mitten 


die Sperlinge mit ihrem luſtigen Gezwilſcher; bei ſeinem Anblick begann 
die Turteltaube, unter den breiten Blättern des Feigenbaumes ver⸗ 
borgen, zärtlich zu girren; die Bienen ſetzten ſich auf ſeinen Kopf, dle 
umflatterten ihn, Blumen, Vögel, ſummende Inſekten, 
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Verſammlung des Stettiner ökonomiſchen Vereins 
Sonnabend den 19. März c., Mittags 12 Uhr, im 
Gaſthofe zu den 3 Kronen. 

Stettin, den 16. März 1859. 

Der Vorſtand. 


Der unterzeichnete Vorſtand der erſten 
Feigeſchen Sterbekaſſe ladet die Mitglieder, 
die aktiven, ſo wie die freien dieſer Kaſſe, 
zur Öeneral-Berfammlung den 23. d. M., 
Nachmittags um 4 Uhr, im alten Stadt⸗ 
verordnetenſaale (Mönchenſtraße) hiermit 
freundlichſt ein, und erſucht um recht zahl⸗ 
reiche Betheiligung. 

Koch. Brucks. Toltz. 


Schützen ⸗Verein 
der Handlungs-Gehülſen. 
Freitag den 18. März, Abends 8 Uhr, 
im Saale der Abendhalle: 

Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. Robert 
Prutz: Literariſche Charaktere des 17. 
u. 18. Jahrhunderts. IV. G. A. Bürger. 

Der Vorſtand. 


Stettin-Schwedter 
Dampfschififahrt 


über 
Greifenhagen, Garz und Fiddichow. 
Am Sonnabend den 19. d M. beginnt von bier 
aus das eiſerne, elegant und bequen eingerichtete 
ſchnelle Räderdampfſchiff 
NZ CARL. 
geführt von Capt. Buſſe, 
ſeine regelmäßigen Fahrten. 
Abfahrt von Stettin an jedem Wochentage 3½ Uhr 
Nachmittags von Maſches Inſel. 
Abfahrt von Schwedt an jedem Wochentage 54, Uhr 
Morgens. 
Dauer der Fahrt aufw. ca. 3½ Stunde, abw. 
ca. 3 Stunden. 
Stettin, den 15. März 1859. 


Die Direktion 
der Stettiner Dampfſchleppſchifffahrts⸗ 
PAF 
Nach Königsberg i. Pr. ( Tilſit) 
wird das Dampfſchiff „Preußen, Capt. Heydemann, am 


Sonntag den 20. Marz, Morgens 6 Uhr expedirt. — 
[ Paſſagiere werden am Dampfſchiffsbollw. aufgenommen. 


Neue Dampfer- Compagnie. 


Gartens hatte 
das durch zwanzig Rinnen ſich er⸗ 


toje, der Jaemin, die Narciſſe mit 


entging dem ſcharfen Auge des 
immelsgegenden waren dieſe 
Man hätte glauben 
e nährte. Morgens, 


Kräutern auszubreiten, grüßten ibn 


Sohn, daß ein 
ſoll; Abdallah 
lebte, ſchien ibm zu danken, Alles 
5 I; n That, durch we 


zen des 
cher Zeit. 


Stühle. Net 


ſich zu verheirat 
tete er das Kur 


An: und ausländiſche Wechſel. 
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Todes: Anzeigen. 


Geſtern Abend gegen 7 Uhr hat es dem Herrn 
gefallen, unſern theuren, vielgeliebten Sohn und Bruder 
Wilhelm von uns zu rufen. Er ſtarb nach langen, 
ſchweren Leiden in feinem 18ten Lebens fahre. 

Dieſe Anzeige allen Freunden und Bekannten an 
Stelle beſonderer Meldung. 

Ziegenort, den 15. März 1859. 


Der Oberförſter Wollenburg nebſt Frau 
und Kindern. 


Heute früh 6 Uhr ſtarb plötzlich unſer lieber 
Ernſt von Nieſſen, welches wir hiermit feinen 
Freunden und Bekannten flatt jeder anderweitigen 
Meldung anzeigen — und bitten um files Beileid 

Laura von Nieſſen, 
Paul von Nieſſen. 
Stettin, den 16. März 1859. 


Literariſche Anzeigen. 


OBEOOBO9988066960089820098 
Bei C. Flemming in Glogau iſt erſchienen @ 

und durch alle Buchhandlungen zu haben: 

2te umgearbettete u. vermehrte Auflage. 


Allgemeines 
Handbuch des Gartenbanes 


oder kurze praktiſche Anleitung zum Gemüſe⸗ 
bau, Obſt⸗ und Weinbau, der Blumen. 
zucht im Freien, in Gewächshäuſern und in Zim⸗ 
mern. Nebſt einem Anpange über die bei der 
Gärtnerei ſchädlichen und nützlichen Thiere und 
einem allgemeinen Gartenkalender. Herausgege 
ben vom Fürfil. Carolath'ſchen Hofgärtner C. 
9. Cleemann, neu bearbeitet von R. C. Ele- 
men, Schloßgärtner zu Pförten. 39 Bogen, gr. 
8., geheftet 1 Thlr. 12 Sgr. : 


Muſterzeichnungen 
zu Blumengärten und Blumenplätzen 
in 44 Zeichnungen auf 30 lithogr. Tafeln, nebſt 
Anweiſung, dieſelben anzulegen und zu unterhal⸗ 
ten. Von R. C. Clemen, reichsgräflich von 
Brühl'ſcher Schloßgärtner zu Pförten. Geh. 
22 ½ Sgr. 


Buchhandlung von 
Friedr. Nagel. 


Schulzenſir. Nr. 34 — 35. 
c9889805080658060800885008 8 


Auktionen. 


Auktion am 18. März c., Vormittags 10 Uhr, im 
neuen Kreis-⸗Gerichts⸗Gebäude über: wenig gebrauchte 
mabagoni Möbel als: 1 Sopha, 2 Fauteuils, Spiegel 
in Goldrahmen und Marmor-Eonfol, * Tiſche, 
sler. 


seesseeeseseeeeeeeesesese 


e 


er ein tiefes Baſſin gegraben, worin das Waſſer 


während der ſommerlichen Trockenheit ſeine ganze Friſche bewahrte. 
Die Vögel, welche dieſe Gegend umſchwärmten, zogen aus der 
Ferne die Karawanen herbei. — 
ſagten die Kameelireiber, „Seit jo vielen Jahren durchziehen wir die 
Wuſte und haben niemals dieſe Ciſterne geſehen. 
der Richtung geirrt? Wir hatten unſere Schläuche für ſleben Tage 
gefüllt und nun finden wir Waſſer am dritten Tage. Sind es die 
Gärten von Irene, welche unſere Augen ſehen? Hat Gott jenem 
hochmütpigen König von Ad verzteben, welcher zu Irene mitten in der 
Wüſte ein Paradies gründen wollte?“ — Und 
Kameeltreibern: 
ſehet, iſt das Werk der Arbeit und des Gebets. 
Sohn Abdallah geſegnet.“ 
Brunnen des Segens. 
Drei Dinge erfreuen das Auge, ſa 
dige Waſſer, das Grün und die 
in dieſem p wohl bewäſſerten Garten fehle. Oft wiederholte fie ihrem 


„Was iſt das für eine Quelle?“ 


Haben wir uns in 


| alima antwortete den 
„Nein, es ſind nicht die Gärten von erg was Ihr 

Gott hat meinen 
Und der Brunnen erhielt den Namen 


h gt das Sprichwort: das leben⸗ 
chönheit. Halima fühlte tief, was 


kann den Namen jeines Vaters nicht fallen laſſen 


hörte nicht auf ihre Worte. Er dachte nicht daran, 
en ſeine Seele war anderswo. Unauſhörli 


be trach⸗ 


erblättchen, unaufhörlich fragte er ſich, durch welche 


che Tugend er Gott gefallen und von ſeiner Gnade 
das 46 Gut, wonach er trachtete, erlangen lönne. 
kenſchen aber iſt nicht Raum für zwei Leidenſchaften zu glei⸗ 


n dem Her- 


(Jortſetzung folgt.) 


Auf Verfügung des Königl. Kreis. Gerichts, Toll 
der bisher unverkauft gebliebene Theil des Kaufmann 
Schmidt'ſchen Wgarenlagers am 21. März c., u. f. 
T. jedesmal Vormittags 9 Uhr, im Laden Breiteſtraße 
Nr. 17 verſteigert 

) gen« und andern Oefen, allen Arten von 
plattirten, lakirten, meffingenen und eiſernen Waaren, 


Die 10 ee Waaren beſtehen in werth⸗ . 
vollen Eh, 0 


Candelabres, viele Lampen, ferner Feld-, Garten», 


St i- 1 a u. 17 
üben“, Flur- und Küchengeräth dag eller. 


: Ich empfehle mein gut aflor- 
vr tirtes Lager der 
i 
elch. 
bon Franzöſiſchen Seiden ⸗ u. Filz 
a ſcher Fagon. 
&. Fritsch, Hutfabrikant, 
Schubſtraße Nr. 10. 
Br ebr. Tichauer, 
große Domſtraße 7. 


Berkäufe beweglicher Sachen. 
neuen 
Hüten, in engliſcher und franzöfl- 
Täglich {rische Austern 
Blumenfreunden 


verfehle nicht, meine Camellien⸗Flor zur geneigten An⸗⸗ 


ſicht zu empfehlen 
C. Fechner, 
Grünhof, Mühlenſtraße Nr. 5. 


Rigaer u. Koͤnigsberger Matten 
. Julius Rohleder. 


Reue Meſſina⸗Apfelſinen und 
Eitronen 


in ausgezeichneter Qtalität empfing direkt und 
8 Kiſten, ausgezählt, auch einzeln billigſt 
Carl Stocken, 

gr. Laſtadie 58. 122 


Feinſten Rügenfchen Saathafer, 
guten Futter⸗Hafer 
offerirt billigſt x 

en ET 


Mit dem Schiffe „Matthias“, Capt. Hülsen, 
empfingen wir direkt von Meffina unſere Ladung 


elfinen, Citronen, Lamberts- 
en Nüſſe und Mandeln 


und empfehlen davon bei Parthien wie Kleinigkeiten 
zu billigſten Preiſen. 


G. L., Borchers. Francke & Laloi. 


Feinſten Ruͤgenſchen Saathafer, 
guten Futterhafer, Futterroggen 


offerirt billigſt K 
J. Dobrin, 
Heumarkt 6. 


dieiniſche Theer⸗Seife 
Echte N dieiniſch ng, be 995, fe, 
Kräuter- Seife ER 
vom Sanitätsrath Dr. Borchardt, 
ſowie mehr als 50 verſchledene Sorten Tollette Seifen 


empfiehlt 
C. Ewald, touifenfr. 18. 


Eine neue Sendung a 
beſten geraͤucherten Ruͤgenwalder 
1 0 Schinken 

n und offeriren 
nes a Friedrichs & Mecke, 


große Laſtadie 4“. 


Apfelſinen und Citronen, 
große neue Tuͤrkiſche Pflaumen 


empfing und empfiehlt billigft . 
S. Gutmann, Langebrückſtr. 8. 


Ein ganz neuer Jagdwagen ſſeht wegen Mangel 
an * Ahle vortpeilhaften Bedingungen Neu- 
Tornep Nr. 20 a zum Verkauf. 


Eingemachle Compot⸗Fruͤchte 


in Zucker ⸗Sprit 
Francke & Laloi. 


Aft. Erben, getr. Schueidebohnen 


ſowie eingemachte 
Schooten, Spargel und Bohnen 
Francke & Laloi. 
Jutterhafer, Saatwicken, weiße u. grüne 


Erbſen offerirt hi 
Rud, Bettenstädt. 


empfehlen 


empfehlen 


2592868 
s 


SEHE Senn, 
Beſt prima Vicognia⸗Eſtremadura, 
gebleicht und ungebleicht in allen Nr. ift wieder vorräthig und empfehlen 

dieſelben zu Fabrikpteiſen. 4 15 
# meer 8 Pohle, 
Kohlmarkt Nr. 5. 
er 
D. H. Daniel in Berlin, 
Oberwallſtraße Nr. 12—13, Ecke der Jaͤgerſtraße, 1 Treppe, 
empfiehlt den Herren Wiederverkäufern fein vollſtändig ſortirtes En- gros - Lager 
der neneften . ji as | ae 
Frühjahrsmäntel u. Mantillen 
zu feſten Fabrikpreiſen, von 2 bis 25 Thlr. 
SNSO3SESS2L2SEI::P77293299985I9,9 9258 
= Gebr. Cronheim, oberh. der Schuhſtraße, 
empfehlen ibr Lager von 
Engl. Vigogne⸗Wolle in weiß und grau, 
Engl. Imitation of Merino, 
Eſtremadura, gebleicht und ungebleicht, i 
Berliner Stri baumwolle, einfarbig und melirt zu den allerbilligſten 3 
Wiederverkänfer erhalten 5 pCt. Rabatt. 0 
2982329298382938228329 E2909599298 599395958 
TTCCTTTTTFTTCCT 
Franzöſiſche Patent-Corſelts ohne Hath in allen Ur., 
* 2 * = 2855 
Stahlreiſen, Beiftohr und Reiſtockſiſchbein 
empfehlen in den beſten Qualitäten und zu ben billigſten Preifen ® 
Beermann &, Pohle, 
| Ko (markt Nr. 5. 
22. ͤ v 
NAA Das NM 
Möbel-, Spiegel- und Polſter-Waaren-Magazin 
S. Witikowsky 
empfiehlt zum bevorſtehenden Quartal-Wechſel fein wiederum auf das Vollſtändiaſte affor- 


tirtes Lager aller in dies Fach schlagenden Artikel zu durchaus billigen Preiſen. 


S. Wittkowsky, 
8, Breiteſtr. Nr. 8, 
EEE 


Möbel, Spiegel und Polſterwaaren 


in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen empfehlen 


a, ZANZIG & SCHUHMANN ‘:" 
Zu Ausſtattungen 


empfehle mein wohl aſſortirtes Lager 


Königl. Berliner, Schumaunſcher 1. Ichlet. Yorzellane 


zu Fabrikpreiſen, ſowie ferner eine reichhaltige Auswah 


engl., belg. u. böhm. Glas⸗ u. Cryſtall⸗Waaren 


zu billigen und feſten Preifen, 


F. A. Otto, eimer Nr. 8. 


Louis Hirsch, vorm, A. Philippi & Hirsch, 
Meuble- Magazin, 
nach wie vor Schulzenſtr. (Grapengießerſtr.) Nr. 37-38, 


Wir befördern Zmal wöchentlich * 
Stroh⸗ Hüte 
zur Waͤſche und zum Moderniſiren. 
M. Joseph & Co., Kohlmarkt Nr. 1. 


m c nee 
Heute Donnerſtag, den 17. März, im hieſigen Schügenhaufe: 
National⸗Concert 


der Tyroler Alpenſänger⸗Geſellſchaft Lechner aus dem Zillerthale, 
beſtehend aus 3 Männern und 2 Frauen im National⸗Coſtüm. 
Anfang 74 Uhr. Entree 2; Sgr. 


RER HERE NE NENNE 
BERKER DENE HE HEHE 


PEIYIIIIIITIIIIIIII III 
In allen Arten 


Menbles, Spiegel und 
Polſterwaaren 


hält ſtets eln aufs Vollſtändigſte aſfortürtes La- ® 
ger und empfiehlt ſich einer geneigten Beachtung 6 
die Fabrik und Handlung, Schuhſtr. Nr. 21. von 3 


Ferd. Gross. 0 


bdeeseseseeeesesesese eee 


Cizili-salpeter 


in beſter Qualität offeriren billigſt 


Klug Gebrüder & Co. 
Bermiſchte Anzeigen. 


Medoec⸗Flaſchen, 14 und Yı, 
ig Wilhelm Jahnke, 


vormals Wildelm Faehndrlch. 


Ein reelles Material- Waaren⸗Geſchäft zer am 
Orte, das ſeit einer Reihe von Jahren mit gutem 
Erfolge betrieben wird, oll unter foliden Bedingungen 
verkauft werden, und wird Herr Herrmann Becker, 
gr. Laſtadie 42, bereitwilligſt nähere Auskunft ertheilen. 


Porzellanſchilder u. Klingelgriffe 
mit Namen 


liefert ſchnell und billig in jeder Größe 

die Porzellan⸗Malerei gr. Domſtraße 4, 
5 dem Leihamte gegenüber, 

ebendaſelbſt werden alle zerbrochenen Porzellane zuſam⸗ 

mengebrannt und für die Haltbarkeit garantirt. . 


Geſuch. 

10 Tonnen, nach Umſtanden mehr, ſchöner ächter 
Rigaer Kron- Saeleinjaamen werden ſofort 
per Cassa zu kaufen geſucht. Proben nebſt billigster 
Preisangabe werden unter der Chiffre ©. E . 1. 
poste restante Königſee franco erwartet. 


‚Das der Willwe des Bötichermeiſtees Dittmer 
gebörige, in der Mittwochſtraße No. 14 und am Boll⸗ 
werk No. 15 belegene Haus ſoll verkauft werden, und 
erfahren Kaufluflige die Bedingungen beim Juſtizrath 
Calow. Stettin, den 15. März 1859. 

Calow, Juſtizrath 


Die Verlegung meiner Wohnung von der Wall⸗ 
frage Nr. 35, nach der Wallſtraße Nr. 31, im Haufe 
des Maurermeiſter Herrn Mew, zeige ich hiermit 
ergebenſt an. N 

Stettin, pen 17. März 1859. 

C. N. Paepke, Zimmermeiſter. 
Firma W. Parpke. 


S886 


Bermiet hungen. 


Ein fein möblirtes Zimmer nach dem Henmarkt 
gelegen, iſt zu vermietten. Näheres bei Lehmann & 
Schreiber, Börſe. 


Heumarkt No. 3 iſt eine große Remiſe, 
beſonders zum Lagern von Waaren oder 
Spiritus ſich eignend, vom 1. April d. J. 
ab zu vermiethen. 

Näheres bei H. Moſes, Heumarkt 3. 


Laden ⸗Vermiethung. 
Zaum 1. April iſt Bollwerk und Zunferfiraßen-Ede, 
im Hauſe des Herrn Pieper ein Laden u vermietben, 
in welchem bis fetzt ein Cigarren und Papier⸗Geſchäſt 
von Hoche und Weſippal betrieben worden. Näheres 
daſelbſt im Laden. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Ein Rechnungsführer 


wird für ein Regen miete mit vorläufig 
a. eha ei freier Wohnung, Fe 

und Licht, geſucht. 8 a 
Gefallige franco Offerten nimmt der Kaufmann 
W. Rislebesn, in Berlin entgegen. — 


Ein unverhelratheter Landwirth, der feit einer 
Reihe von Jahren auf großen und verſchiedenen Gütern 
als erſter Inſpektor fungirt und dem die beſten Zeug⸗ 
niſſe feiner Brauchbarkeit zur Seite ſtehen, ſucht ſobald 
als möglich ein anderweitiges Engagement. 

Hierauf Refleetirende belieben Ihre Offerten unter 
n. G. E. in der Exped. d. Bl. gefälligſt niederzulegen. 


Ein junger Mann welcher die Landwirthſchaft 
gründlich erlernt hat, ſucht unter beſcheidenen Anfprür 
chen eine Stellung. Adr. unter . Neo, 1 
werden in der Erped. d. Bl. erbeten. 


STADT THEATER. 
Donnerſtag, den 17. März: 


Die weiblichen Studenten, 
oder: Ein überwundener Standpunkt. 
EI — 3 
Der Spiegel des Tauſendſchön. 


Zauberpoſſe mit Geſang in 2 Akten. 


Grünhof⸗Brauerei. 


Heute Donnerſtag den 17. März: 


Grosses Abend-Concert 


unter Leitung des Direktors Herrn r. ruin. 
Anfang 7 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Btrantwortlicher Reda 5 7 . 
Drag u. Brclan ven J, D &. Senzert io Ste 


